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Die Landtagswahlerfolge brin-
gen der AfD nicht nur Land-
tagsmandate. In Mecklenburg-
Vorpommern rückte die Par-
tei auch für fünf Jahre in das 
Kuratorium der Landeszent-
rale für politische Bildung. Bei 
Facebook verpasste sie der Ein-
richtung noch am Tag der Kon-
stituierung des Kuratoriums 
den Spott-Namen „Landeszen-
trale für einseitige politische 
Bildung“ und erklärte: „Es wird 
Zeit, dass den Machenschaften 
der ‚Landeszentrale‘ … mit einer 
Anfrage auf die Schliche gekom-
men wird.“

Eine Kampfansage an die po-
litische Bildung der Landeszen-
trale in Schwerin. Gemäß einer 
Verwaltungsvorschrift des Mi-
nisterpräsidenten und des Bil-
dungsministeriums soll das 
Gremium die „parteipolitische 
Ausgewogenheit“ gewährleis-
ten und „inhaltliche Schwer-
punkte“ beschließen. Die Mit-
glieder sollen aus dem wissen-
schaftlichen und öffentlichen 
Leben kommen, die der politi-
schen Bildung nahestehen.

Die AfD stört bundesweit, 
dass die Landeszentralen in un-
terschiedlicher Weise auch Pro-
jekte für Demokratien und ge-
gen Rechtsextremismus mit-
tragen oder selbst ausrichten. 
Dort, wo die AfD im Landtag ist, 
steht ihr nach Proporz eine be-

Rechte beeinflussen politische Bildung
KULTURKAMPF Die AfD sitzt in Mecklenburg-Vorpmmern – wie auch in anderen Nordländern – neuerdings im Kuratorium der 
Landeszentrale für politische Bildung. Viel hält sie nicht von dieser Einrichtung: Die sei zu aktiv im „Kampf gegen rechts“

stimmte Anzahl an Abgeordne-
ten für die jeweiligen Kontroll-
organe zu.

Am 27. März fand die kon
stituierende Sitzung des zwölf-
köpfigen Gremiums statt. „Ganz 
förmlich“ sei sie verlaufen, sagt 
Heinrich-Christian Kuhn, Vize-
direktor der Landeszentrale. 
Möglichen Provokationen oder 
Eskalationen durch die AfD, wie 
in den Landtagssitzungen üb-
lich, sieht Kuhn gelassen ent-
gegen.

Die AfD-Landtagsfraktion 
um Erik-Leif Holm schickte ihre 
Hardliner Ralph Weber, Holger 
Arppe und Dirk Lerche in das 
Gremium. Schon vor dem Land-
tagswahlkampf vergangenen 
Jahres nahm Weber, Professor 
für Rechtswissenschaften an 
der Universität Greifswald, Maik 
Bunzel, Sänger der Rechtsrock-
band „Hassgesang“, als Dokto-
randen an und kritisierte den 
Ausschluss eines NPD-Kaders 
zur Landratswahl. Im Landtags-
wahlkampf trat er mit dem Slo-
gan „Kein Geld für Eure ‚Flücht-
linge‘ – unser Geld für unsere 
Kinder“ an.

Den Kniefall des früheren 
Bundeskanzlers Willy Brandt 
in Polen bezeichnete er gegen-
über der SPD-Landtagsfraktion 
als „Verrat an der Heimat“. Im 
April dieses Jahres erklärte der 
51-Jährige nach dem AfD-Bun-
desparteitag, dass „Versuche, 
unser Volk durch Überfrem-

dung mittels Zuwanderung 
auszutauschen“ gestoppt wer-
den müssten.

Den „Großen Austausch“ zu 
stoppen – das ist eine zentrale 
Forderung der „Identitären Be-
wegung“ (IB). Und Weber for-
derte sogleich, dass sich „‚Bio-
deutsche‘ mit zwei deutschen 
Eltern und vier deutschen Groß-
eltern“ dafür einsetzen müss-
ten, dass „unsere Heimat auch in 
30 Jahren noch von einer deut-
schen Leitkultur geprägt und ge-
formt“ werde. Zu viel für seinen 
politisch moderaten Fraktions-
kollegen Matthias Manthei ,der, 
unlängst auf diese Aussagen an-
gesprochen, sagte: „Wer die NPD 
in Worten und Taten nachahmt, 
muss sich fragen lassen, warum 
er nicht in die NPD eintritt.“ Mit 
AfD-Positionen hätten „solche 
kruden Ansichten nichts zu tun“.

Moderate Positionen teilt 
auch Lerche kaum, er steht hin-
ter Björn Höcke. Distanzierun-
gen vom Thüringischen Frak-
tionsvorsitzenden lehnt er ab. 
Trotz dessen radikalen Anfein-
dungen von Flüchtlingen und 
klarer Ablehnung der Erinne-
rungs- und Gedenkkultur zum 
Holocaust. Berührungsängste 
mit weit rechten Positionen hat 
auch Arppe nicht. Den Unver-
einbarkeitsbeschluss der AfD zu 
der vom Bundesamt für Verfas-
sungsschutz beobachteten Iden-
titären Bewegung lehnt er ab.

Bei einer Veranstaltung des 

Compact-Magazins um Her-
ausgeber Jürgen Elsässer sagte 
er noch als Landtagskandidat: 
„Von der Identitären Bewegung 
kann sich dieser ganze linksex-
tremistische Abschaum eine 
Scheibe abschneiden.“ Er sei 
„ganz klar“ gegen diese „Ab-
grenzerei und Distanziererei“. 
2015 hatte das Amtsgericht Ros-
tock Arppe, der auch eine Gale-
rie betreibt, in erster Instanz we-
gen Volksverhetzung verurteilt.

Ende vergangenen Jahres 
verhöhnte der stellvertretende 
Landtagsfraktionschef den Va-
ter der in Freiburg getöteten 
Maria L. In der Todesanzeige 
hatten die Eltern der 19-Jähri-
gen für ihre Tochter angeblich 
zu Spenden für die Flüchtlings-
hilfe aufgerufen. Auf Twitter 
schrieb der 44-jährige Arppe: 
„Pathologische Realitätsverwei-
gerung: Vater sammelt auf Be-
erdigung seiner von Flüchtlin-
gen ermordeten Tochter Spen-
den für Flüchtling.“

In einer schriftlichen Stel-
lungnahme gegenüber „Cor-
rectiv – Recherchen für die Ge-
sellschaft“, stellte Arppe gleich 
seine Intention in dem Kura-
torium dar. Mit seinen beiden 
Kollegen will er die „Unwucht in 
den Zielstellungen der Landes-
zentrale für politische Bildung“ 
beheben. In der Landeszentrale 
hätten sich viele Mitarbeiter 
„ganz einseitig dem Kampf ge-
gen rechts verschrieben“. Die 

Von der Landeszentrale für Politische Bildung mitfinanziert: Keramikstelen, die in Schwerin an Patienten der „Pflegeanstalt Sachsenberg“ erinnern, die in NS-Vernichtungslagern landeten  Foto: Jens Büttner/dpa

„Der AfD möchte 
keiner einen Erfolg 
ermöglichen“
HEINRICH-CHRISTIAN KUHN, VIZEDIREKTOR 
DER SCHWERINER LANDESZENTRALE FÜR 
POLITISCHE BILDUNG

AfD wolle jedoch „auf alle For-
men des politischen und reli-
giösen Extremismus“ das Au-
genmerk legen. Der wachsende 
Linksextremismus sollte vehe-
ment bekämpft werden.

„Dieser Tatsache muss auch 
die Landeszentrale für politi-
sche Bildung verstärkt Rech-
nung tragen“, kündigte er an. Bei 
der Konstituierung hätten die 
AfD-Abgesandten zudem auch 
verstärkt mehr Engagement ge-
gen den Islamismus gefordert, 
berichtet Rasho Janew, der für 
die Linken-Landtagsfraktion in 
dem Kuratorium sitzt.

Im Norden ist die AfD in 
Hamburg durch Jörn Kruse im 
Kuratorium der Landeszentrale 
vertreten. In Schleswig-Holstein 
wird sie ebenso vertreten sein. 
Auffallend, trotz der Anfein-
dung, sei, dass ihre Mandatsträ-
ger in den Gremien nicht so ak-
tiv seien. Selbst Höcke, der sich 
um die rechte Bildung sorgt, 
habe seit 2014 bisher nur einmal 
an einer Sitzung teilgenommen, 
sagt Ina Leukefeld, Abgeordnete 
der Linken und Mitglied des Ku-
ratoriums.

In einzelnen Landtagen stell-
ten die AfD-Fraktionen aller-
dings bereits umfangreiche An-
fragen zur Arbeit der Bildungs-
zentralen und der Geldvergabe. 
In Sachsen-Anhalt wollte die 
AfD wissen, ob die Landeszen-
trale die Zusammenarbeit mit 
dem neu-rechten „Institut für 
Staatspolitik“ grundsätzlich ab-
lehne. Das angekündigte Enga-
gement der AfD im Schweriner 
Kuratorium ist eine Ausnahme 
– bisher. Ihre erste Intervention 
scheiterte jedoch. Bei den Wah-
len zu Gremiumsfunktionen er-
hielt sie stets nur ihre eigenen 
drei Stimmen.

Die Kuratoriumsmitglieder 
bestimmten den Landtagsabge-
ordneten Sebastian Ehlers (CDU) 
zum Vorsitzenden des Gremi-
ums und zu seiner Stellvertre-
terin die Rostocker SPD-Bürger-
schaftsabgeordnete Cathleen 
Kiefer-Demuth. Auf die kom-
menden Sitzungen ist Kuhn ge-
spannt. Der Enthusiasmus der 
AfD könnte bald verfliegen. 
Denn jede Entscheidung muss 
mit der absoluten Mehrheit 
der Kuratoriumsmitglieder fal-
len. „Der AfD möchte aber kei-
ner einen Erfolg ermöglichen“, 
sagt Kuhn, sie glaube nicht da-
ran, dass ihre Abgesandten viel 
Bewirken werden.

Skandale könnte die Partei 
mit den internen Informatio-
nen aus dem Kuratorium den-
noch versuchen zu initiieren.

Besonderheiten im Überblick
• berufsbegleitend studierbar,
• hohe Flexibilität in Zeit- und Lernformen,
• Verknüpfung mit Ihrer Berufspraxis,
• intensive Beratung und Lernbegleitung
• auch Einzelmodule/-veranstaltungen studierbar
Inhaltliche Ausrichtung
1. Modul: Grundlagen einer Pädagogik der Vielfalt
2. Modul: Kommunikation, Kooperation, Coaching
3. Modul:Wandel zur inklusiven Organisation

Dauer: 4 Semester - Abschluss:M.A. - Gebühr: 5.340 € - Bewerbungsschluss: 31.08.2017
www.uni-hildesheim.de/inklusive-paedagogik-und-kommunikation/

Inklusive Pädagogik und Kommunikation
Internationaler Weiterbildungsstudiengang zum Thema Inklusion

Studieren um Vielfalt zu fördern!
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„You‘ll never work alone…“ steht 
an der Wand des Cafés im „Beta-
haus“ im Hamburger Schanzen-
viertel. Vor der Theke im Ein-
gangsbereich des Hauses be-
finden sich kleine Tische mit 
Blumenvasen und Sofas, die 
zum Gespräch einladen, und 
auch ein Tischkicker ist vorhan-
den. Im selben Raum, etwas ab-
seits des Cafébereichs, befin-
det sich eine ruhigere Ecke, an 
der Nutzer des „Betahauses“ an 
großen Tischen nebeneinan-
der schweigend auf den Tasta-
turen ihrer Laptops tippen. An 
der Wand neben ihnen stehen 
selbstgebaute Telefonzellen, in 
denen die Nutzer ungestört vom 
Lärm des Großraumbüros tele-
fonieren können.

Hier im Erdgeschoss, aber 
auch in der ersten Etage des 
vierstöckigen Hauses, befin-
den sich die sogenannten Flex 
Desks – mietbare Arbeitsplätze, 
die jeden Tag neu belegt werden 
können. Doch das ist nicht alles, 
was man in den verschiedenen 
Stockwerken des „Betahauses“ 
findet: Auch geschlossene Bü-
ros, Räume für Meetings, Semi-
nare und andere Fortbildungs-
veranstaltungen sind buchbar – 
nur für einen Tag, aber auch für 
mehrere Wochen.

Große Unterschiede
Das „Betahaus“ ist eine von 
mehreren Dutzend Koworking-
Flächen in Hamburg. Beim 
Koworking handelt es sich um 
eine neue Arbeitsorganisation 
aus den USA, bei der Studen-
ten und Berufstätige sich einen 
Arbeitsplatz bei Anbietern die-
ser Spaces zeitlich befristet an-
mieten. Von Anbieter zu Anbie-
ter gibt es dabei große Unter-
schiede im Angebot: So kann 
man sich wie im „Betahaus“ oft 
einen Flex Desk in einem Groß-
raumbüro oder aber auch Grup-
penbüros sowie private, abge-
schlossene Einzelbüros mieten. 
Außerdem besteht die Möglich-
keit, Konferenzräume zu bu-
chen. Einige Unternehmen wer-
ben auch mit Extras wie Cafés, 
Relax-Areas, Workshopräumen.

Auch das „Betahaus“ hat ei-
nige Besonderheiten zu bie-
ten: So finden hier zum Bei-
spiel regelmäßig freiwillige 
„Beta-Breakfasts“ und gemein-
same Lunchs sowie Workshops 
und abendliche Events statt, um 
die Gemeinschaft der Nutzer zu 
stärken und den Austausch zwi-

schen ihnen zu fördern.
Diese Gemeinschaft ist neben 

dem freien Arbeiten der wich-
tigste Aspekt des Koworkings. 
So entsteht eine ganz besondere 
Arbeitsatmosphäre, die viele 
Freiberufler aus dem Homeof-
fice oder dem privaten Büro zu 
einem Koworking-Unterneh-
men zieht: „Zu Hause hast du 
einfach nicht diesen kollegia-
len Austausch. Und auch wenn 
du mit den Leuten, die hier sind, 
nicht zusammenarbeitest, hast 
du trotzdem das Gefühl, dass du 
nicht alleine bist.“, erklärt Teelke 
Meyer, Community-Managerin 
im „Betahaus“, die Besonderhei-
ten.

„Viele Menschen wollen nicht 
mehr abgeschottet vor sich hin 
arbeiten – beim Koworking tref-
fen Leute aufeinander, die sich 
noch nie gesehen haben und da-
raus entstehen nicht selten ge-
meinsame Projekte“, ergänzt Jo-
hanna Pieper von der Handels-
kammer. Auch Jenny, die als 
Designerin ein kleines Gestal-
tungsbüro im „Betahaus“ an-
gemietet hat, berichtet: „Das 
Wichtigste ist die Arbeitsatmo-
sphäre. Ich mag dieses Mitein-
ander, auch wenn alle ihr eige-
nes Ding machen.“

Dadurch, dass Koworking-
Spaces für jeden zugänglich 
sind, findet sich hier eine Viel-
zahl unterschiedlichster Men-
schen aus verschiedenen Be-
rufsfeldern wieder. So nutzen 
einerseits Freiberufler, digitale 
Nomaden, Künstler und Krea-
tive und die Gründer kleinerer 
Firmen, andererseits aber auch 
Studenten und große Unterneh-
men die Angebote der Kowor-
king Spaces. „Dadurch, dass wir 
sehr günstig sind, gibt es hier 
eine sehr große Bandbreite an 
Menschen und an Menschen in 
verschiedenen Entwicklungs-
stufen und auch an Wissen. Es 
ist sehr spannend, was sich da-
raus ergibt“, preist Meyer das 
Konzept an.

Die Kosten für einen Schreib-
tisch schwanken stark und sind 
abhängig von Anbieter, der Ar-

Raus aus  
dem Elfenbeinturm
SCHREIBTISCH TO RENT Koworking-Places: Vom Einzelschreibtisch bis zum 
Konferenzraum können Interessierte sich hier kurzfristig einmieten

Koworking mit KindVON BIRK GRÜLING

Neben dem Laptop von Karin 
Gliesmann liegt ein großer Sta-
pel Papier und einige Fachbü-
cher. Die Sportwissenschaftle-
rin ist in den letzten Zügen ih-
rer Doktorarbeit. Das Thema: 
„Die Auswirkungen von Nacht-
schichten auf den Körper“. Wäh-
rend sie gerade die letzten Er-
kenntnisse aus den Probanden-
daten zusammenschreibt, flitzt 
ihr Sohn auf seinem Bobbycar 
über den Flur der Bürogemein-
schaft.

Büro mit Betreuung
„Ich will meine Promotion am 
Universitätskrankenhaus Ham-
burg-Eppendorf beenden und 
gleichzeitig möglichst viel Zeit 
mit meinem Sohn verbringen“, 
sagt Gliesmann. Für diese Vor-
haben sind die „Rockzipfel“ in 
Hamburg ein guter Ort. Hinter 
dem ungewöhnlichen Namen 

Steht im Vordergrund: die 
Vereinbarkeit von Job 

und Kind   
Foto: Sophia Kembowski/dpa

VEREINBAR Der Spagat zwischen Familie und Beruf ist für viele Eltern 
schwierig. Angebote wie das „Rockzipfel“-Gemeinschaftsbüro wollen die 
Vereinbarkeit auf ihre ganz eigene Weise verbessern. Mit Erfolg:  
Die Mischung aus Büro und Kita ist gefragt

BILDUNGSTIPPS

Im Mediendom der Fachhoch-
schule Kiel gibt es im August 
mehrere Aufführungen der 
360°-Show „Die Wirbeljagd – 
Expedition Uhrwerk Ozean“. Mit 
innovativer 360°-Aufnahme-
technik begleitet die Kamera ein 
Forscherteam des Helmholtz-
Zentrums Geesthacht (HZG) auf 
der Suche nach kleinen Wasser-
wirbeln, die das Klima und das 
Leben an den Küsten beeinflus-
sen. Der Eintritt ist frei. 
Infos auf www.mediendom.de

Das Bildungszentrum Adasoft 
in Norderstedt bereitet Frauen, 
die sich für eine Familienpause 
aus ihrem Job verabschiedet ha-
ben, gezielt mit Qualifizierungs-
maßnahmen und Umschulun-
gen auf die Rückkehr in die 
Berufswelt vor. Da vor allem Al-
leinerziehende im Fokus stehen, 
werden die von der Agentur für 
Arbeit und dem Jobcenter geför-
derten Maßnahmen fast alle in 
Teilzeit durchgeführt. Nach den 
Sommerferien starten Aus- und 
Fortbildungsgänge zu Fachwir-
ten für Büro- und Projektorgani-
sation und zur Kauffrau für Bü-
romanagement. 
Infos auf www.adasoft .de

Unter dem Motto „Mensch 
werden durch Humor“ veran-
staltet das Osterberg-Institut in 
Niederkleveez in der Holsteini-
schen Schweiz vom 6. bis zum 
13. August ein „Clowncamp für 
Erwachsene mit Kindern und 
ohne“. 
Nähere Infos (nicht nur 
für Kurzentschlossene) auf  
www.osterberginstitut.de 

Einen berufsbegleitenden Mas-
terstudiengang „Medizin im 
Krankenhausmanagement“ 
bietet die Kieler Christian-Al-
brecht-Universität im kom-
menden Wintersemester erst-
malig an. Das Angebot richtet 
sich vorrangig an AbsolventIn-
nen kaufmännischer und juris-
tischer Studiengänge, die be-
rufliche Erfahrungen mit dem 
Krankenhausmanagement ma-
chen wollen. 
Infos auf www.uni-kiel.de

Restplätze frei hat die Hoch-
schule für Künste im Sozialen in 
Ottersberg (Landkreises Verden) 
in den Kursen des diesjährigen 
„Kunst-Sommers“. Angeboten 
werden etwa ein Maskenwork-
shop, ein Tangoworkshop und 
ein Workshop Holzbildhauerei.
Infos auf hsk-ottersberg.de

Einen offenen Campustag rich-
tet die BSP Business School – 
Hochschule für Management 
am Samstag, den 12. August, in 
der Hamburger Hafencity aus. 
Von 10 bis 15 Uhr wird über die 
wirtschaftswissenschaftlichen 
Bachelor- und Masterstudien-
gänge informiert. 
Infos auf www.bsp-campus-
hamburg.de

Erweiterung des Koworking nur 
konsequent: „Mit ihrer Idee vom 
mietbaren Gemeinschaftsbüro 
wurde auch die digitale Boheme 
erwachsen und gründete Fami-
lien. Nun suchen sie nach neuen 
Konzepten, um flexible Arbeits-
modelle und Familienleben zu 
verbinden.“

Die ursprüngliche Idee dazu 
stammt aus Leipzig. In der hip-
pen Ost-Metropole suchte Au-
torin, Übersetzerin und 3-fach-
Mama Johanna Gundermann 
nach einer sinnvollen Kombi-
nation von freiberuflicher Ar-
beit und Kinderbetreuung. Ihr 
Ansatz: Die Eltern sollen ihrem 
Beruf nachgehen und die Kinder 
so weit wie möglich am Leben 

der Erwachsenen teilhaben. Mit 
dieser Alternative zu Kita und 
Teilzeitstelle traf sie einen Nerv. 
Schnell meldeten sich Leute aus 
allen Teilen der Republik.

Die Kinder sollen am Leben 
der Eltern teilhaben
Inzwischen gibt es auch im Nor-
den einige Ableger. Koworkind 
in Hannover ließ sich durch 
das Leipziger Modell inspirie-
ren. In Hamburg gibt es inzwi-
schen zwei „Rockzipfel“-Büros. 
Das grundsätzliche Konzept ist 
bei allen Anbietern ähnlich. Un-
terschiede gibt es vor allem bei 
der Betreuung. In Hamburg und 
Hannover setzt man auf profes-
sionelle Kinderbetreuung und 
feste Öffnungszeiten. In Leip-
zig und Dresden übernehmen 
Eltern und Ehrenamtliche die 
Bespaßung des Nachwuchses. 
Gemeinsam haben sie dagegen 
ein großes Interesse seitens der 
Eltern.

Auch Heydrich-Liu hat gut zu 
tun. Im Moment kommen zwölf 
Bloggerinnen, Doktoranden 
und eine Grafikerin regelmäßig 
mit ihrem Nachwuchs in den 
Koworking-Space. Dazu gibt es 

beitsplatzgestaltung und der zur 
Verfügung stehenden Materia-
lien. Für einen Schreibtisch in 
einem Großraumbüro kommt 
man auf circa 190–490€ im 
Monat. Tageweise sind diese 
Arbeitsplätze ab etwa 15 Euro 
zu haben, abgeschlossene Büro-
räume sind teurer. Im Vergleich 
zu den Fixkosten eines „nor-
malen“ Büros ist man mit ei-
nem Koworking-Schreibtisch in 
der Regel besser dran – nur zu 
Hause arbeiten ist kostengüns-
tiger. Doch da, so berichten viele 
Koworking-Nutzer, „fällt einem 
schnell die Decke auf den Kopf.“

Adressen und Kaffee
Außerdem bieten viele Kowor-
king-Unternehmen auch spezi-
elle „Flatrates“ an, in denen zum 
Beispiel Geschäftsadressen und 
Telefonnummern, manchmal 
aber auch der unbegrenzte In-
ternetzugang oder so viel Kaf-
fee, wie man trinken kann, ent-
halten sind.

Im Zeitalter der digitalen 
Medien wird das Imperium 
der Koworking-Spaces vermut-
lich wachsen. Die Möglichkei-
ten, die dadurch entstanden 
sind, seien nahezu unbegrenzt, 
so Wolfgang Lebrecht, Inha-
ber des „Werkheims“ in Ham-
burg-Ottensen. Die Nutzer wür-
den sich helfen und ergänzen, 
Business zu machen und feste 
Kooperationen würden entste-
hen – Koworking-Places seien 
ein „Schmelztiegel“.

Doch trotz der wachsenden 
Nachfrage sind die mietbaren 
Arbeitsplätze für ihre Anbieter 
kein Selbstgänger. Unter großer 
Medienresonanz eröffnete das 
Hamburger Unternehmen HC 
Hagemann im April das erste 
Büroschiff. Nach 40 Jahren 
Fährverkehr zwischen Cuxha-
ven und Helgoland sollte die am 
Fuße der Elbphilharmonie ver-
täute „Seute Deern“ Raum zum 
lernen, arbeiten und netzwer-
ken bieten – mit Elbblick und 
zu einer Tagespauschale von 
16 Euro, wobei Studierende gar 
nur die Hälfte zahlen mussten. 
Doch die Nachfrage blieb aus, 
nach nur vier Monaten lief das 
maritime Konzept auf Grund. 
Seit dem 31. Juli ist Koworking 
auf dem ehemaligen Seebäder-
schiff Geschichte. „Wir haben 
keine Erklärung dafür, warum 
das Interesse so gering war“, sagt 
Unternehmenssprecherin Kath-
rin Staehlin ratlos. � ELLA CARINI

immer wieder Gäste auf Zeit. Am 
meisten nutzen Mütter das Gebot. 
„Väter sind im Moment Mangel-
ware. Aber wir hatten auch schon 
Monate, in denen ein halbes Dut-
zend Väter mit ihren Kindern her-
kamen“, berichtet die Leiterin. Ein 
weiteres Indiz für das wachsendes 
Interesse: Seit Mitte Juni gibt es 
eine Kooperation mit dem „Beta-
haus“ in Hamburg. Während der 
Testphase war die Kinderbetreu-
ung auf den Freitagvormittag 
beschränkt. Im September zieht 
das „Rockzipfel“-Büro vom Eims-
bütteler Marktplatz komplett ins 
„Betahaus“ im Schanzenviertel.

Verwunderlich ist die steigende 
Nachfrage nicht. Die Zahl der Al-
leinverdiener-Haushalte sinkt 
stetig. Immer mehr Mütter keh-
ren schon bald nach der Geburt 
in das Berufsleben zurück. Ange-
bote wie Ganztagsschulklassen, 
der Rechtsanspruch auf einen 
Krippenplatz und das Elterngeld 
haben diesen Wiedereinstieg er-
leichtert. Gleichzeitig suchen im-
mer mehr Eltern nach Alternati-
ven zu Kinderläden und Kinder-
tagesstätten.

Ein großer Treiber dafür ist das 
„Attachment Parenting“. Dahinter 

steckt ein beliebtes Erziehungs-
konzept, das davon ausgeht, 
dass ein Kind ständig engen 
körperlichen Kontakt zu einem 
Elternteil braucht. Die Kinder 
werden so lange gestillt, bis sie 
selbst nicht mehr wollen. Auch 
das Familienbett gehört dazu. 
Eine frühe „Fremd-Betreuung“ 
in der Kita lehnt dieses Erzie-
hungsmodell eher ab. Neben 
pädagogischen Überzeugungs-
tätern gibt es natürlich auch El-
tern, die keinen Kita-Platz be-
kommen haben und sich län-
gere berufliche Auszeiten nicht 
leisten können.

Viele Eltern suchen nach 
Alternativen zu Kitas
Gliesmann gehört ein bisschen 
zu beiden Gruppen. Die Sport-
wissenschaftlerin wollte nach 
der Geburt ihres Sohnes bald 
wieder in den Job zurückkeh-
ren. „Meine Promotion sollte 
endlich fertig werden. Gleichzei-
tig habe ich gemerkt, dass mein 
Sohn, aber auch ich noch nicht 
bereit für eine Fremdbetreuung 
sind“, erzählt sie. 

Der erste Versuch mit einer 
Tagesmutter scheiterte nach 

wenigen Wochen. Durch ei-
nen Zeitungsbericht erfuhr sie 
vom Angebot der „Rockzipfel“. 
Neugierig vereinbarte sie ei-
nen Schnuppertag und war so-
fort begeistert. „Die Atmosphäre 
ist hier total familiär“, sagt sie. 
„Außerdem kann ich viel Zeit 
mit meinem Sohn verbringen.“ 
Obendrein sei sie deutlich pro-
duktiver als am heimischen 
Schreibtisch. 

Ihr Sohn hat inzwischen ei-
nen festen Platz bei der Tages-
mutter. Die meiste Zeit ver-
bringt er im bunten Spielzim-
mer. Im Ruheraum, nur eine Tür 
weiter, klappt seine Mutter ge-
gen 9 Uhr ihren Laptop auf und 
arbeitet konzentriert bis zum 
gemeinsamen Mittagessen.

Die Zeit bis zum Mittags-
schlaf verbringen beide gemein-
sam. Danach widmet sich Glies-
mann wieder ihrer Arbeit. Ge-
gen 15 Uhr packen die beiden 
ihre Sachen und fahren nach 
Hause. Noch einige Monate 
möchte sie in diesem Rhyth-
mus bei den „Rockzipfeln“ blei-
ben. Dann ist ihre Doktorarbeit 
fertig und ihr Sohn kommt in 
den Kindergarten.

verbringt sich ein Koworking-
Büro mit Kinderbetreuung.

Die Idee vom Koworking 
stammt noch aus den Zeiten 
der New Economy. Für einen 
Tages- oder Monatspreis mieten 
sich Selbstständige und Freibe-
rufler einen flexiblen Arbeits-
platz in einem Gemeinschafts-
büro. Zum Konzept der Hambur-
ger „Rockzipfel“ gehört neben 
einem Schreibtisch, Wlan und 
Kaffee satt auch eine Tagesmut-
ter. Sie kümmert sich um eine 

feste Gruppe von fünf Kindern 
im Alter von ein bis drei Jahren.

Zusätzlich gibt es eine flexi-
ble Spielgruppe mit einer Baby-
sitterin. Ein Vollzeitschreibtisch 
samt professioneller Kinderbe-
treuung kostet mit einem Ham-
burger Kita-Gutschein etwa 175 
Euro pro Monat. Wer sein Kind 
nur tageweise mit ins Büro 
bringt, kann auch ein flexibles 
Zehner-Ticket kaufen.

Leiterin Linda Heydrich-Liu 
findet die kinderfreundliche 

„Viele Menschen 
wollen nicht mehr 
abgeschottet vor sich 
hin arbeiten“ 
JOHANNA PIEPER,  
HANDELSKAMMER HAMBURG

Beginn der neuen Ausbildungen bei

impuls Bremen

04.09.2017
• Ausbildungen mit staatl. Abschluss
• Private staatl. anerkannte Fachschule

für Gymnastik, Tanz und Bewegungs-
therapie
Förderung durch AA /Jobcenter möglich

• Private staatl. anerkannte Berufs-
fachschule für Gymnastik, Tanz und
Sport
Bafögförderung möglich

Eingangsseminar: 12.08.2017
Anmeldung und Informationen:

0421 – 441999 schule@impuls-bremen.de

Wir nehmen Weiterbildungsgutscheine an!
Weitere Informationen und Workshops: www.hisw.de

HISW, Bargteheider Str. 124, 22143 Hamburg-Rahlstedt, Telefon: 040-6779991

Wir starten wieder die folgenden Weiterbildungen:
• Systemisch Arbeiten und Beraten, DGSF (2 1/4 Jahre), Start: 24.11.2017

• Systemisch Arbeiten und Beraten (in Kiel), DGSF (2 1/4 Jahre), Start: Frühjahr 2018
• Syst. Therapie, Beratung und Familientherapie, DGSF (3 Jahre), Einstieg Bl. 2: 15.09.2017

• Systemische Beratung v. sozialen Systemen/Organis., DGSF (2 Jahre), Start: 24.11.2017
• Syst. Beratung für Studenten und Berufseinsteiger, (SBC), (1 Jahr), Einstieg Bl.2: 07.10.2017

• Systemische Traumapädagogik / Traumazentrierte Fachberatung,
DeGPT/Fachverband Traumapädagogik (1 Jahr), Start: 16.02.2018

• Interdisziplinäre Frühförderung (nach VIFF, 1,5 Jahre), Start: 23.03.2018
Vorbereitungskurs Heilpraktiker*in, Psychotherapie, Start: 22.09.2018

Aufbaukurse/Fortbildung:
• Systemische Therapie/Familientherapie, DGSF (1 ¼ Jahre) in HH u. Kiel, Start: 09.11.2017

• Syst. Supervision/Coaching/Organisationsberatung, DGSF (2 Jahre), Start: 23.02.2018
• Systemische Organisationsentwicklung (1 Jahr), Start: 31.05.2018

• Syst. Arbeiten u. Beraten Kompakt (SBC Aufbaukurs), DGSF (1 ½ Jahre), Start: 13.04.2018
Workshops zu den Themen:

Erste Hilfe-Koffer bei psychischen Traumata/DGSF-Fachtag 08./09.09.2017,
Marte Meo Grundkurs, 1. Block: 07./08.10.2017

Die Beratung von Mobbingbetroffenen/DGSF-Fachtag 02./03.12.2017
Erste Hilfe-Koffer bei psychischen Traumata/DGSF-Fachtag 06./07.01.2018

Systemisch Arbeiten mit Menschen mit Handicap/DGSF-Fachtag 29.06.2018

Infoabende: 06.09.2017 und 04.10.2017 um 18 Uhr im HISW in Hamburg

*Förderung u. a. durch Jobcenter
oder Arbeitsagentur möglich

Was? Wann? Wo?
www.ludwig-fresenius.de

Unsere Ausbildungen in
Hamburg und Winsen (Luhe):
Ergotherapeut/in

Masseur/in und
med. Bademeister/in*

Physiotherapeut/in
(auch Nachqualifizierung*)

Infoveranstaltung
Hamburg:
10.08. | 15:00 Uhr

www.kaleidoskop-hamburg.de

20 Jahre KALEIDOSKOP Jubiläumsangebote
Moderationswerkstatt I: Lebendige Moderationsmethoden • 22./23. Sept. 2017
Moderationswerkstatt II: Netzwerkarbeit erfolgreich gestalten • 3./4. Nov. 2017
mit Anita Hüseman

Coachingwochenende:
Standortbestimmung und Perspektivplanung • 17.–19. Nov.2017 mit Dorothea Erl
und Anita Hüseman

Playback Theater: Einführungskurs • 15.–17. Sept. 2017 mit Ulrike Krogmann

Weltweithilfsbereit.
Soforthilfe, Wiederaufbau und Prävention. Jeden Tag. Weltweit.

Ab September berufsbegl.:
Gepr. FachwirtIn im Gesund-
heits- u. Sozialwesen (IHK)

Geprüfte/r Wirtschafts-
fachwirtIn (IHK)

ErzieherIn/Sozialpäd.
AssistentIn (Externen-
prüfungsvorbereitung)

Ab Oktober:
Natur-, Wald- und Erlebnis-
pädagogik – berufsbegleitend

FachwirtIn Kindertages-
einrichtung – berufsbegleitend

Sozialpäd. AssistentIn
(Externenprüfungs-
vorbereitung) – Vollzeit

Weiterbildung für das Sozial-/Gesundheitswesen 2017
Hamburg/Kiel/Neumünster/Bremen/Hannover/Dortmund

Institut
für Training
und Beratung

Weiterbildung seit 1993/zertifiziert nach ISO 9001 u. AZAV

(040 - 99 99 870 30
www.itb-net.de/info@itb-net.de

Besuchen Sie uns auf der Weiterbildungsmesse „Hamburger
Bildungskiez” am 21.09.17, Hühnerposten 1, 12:00-18:00 Uhr

C-KURS ZUM NEBENAMTLICHEN
KIRCHENMUSIKER (M/W)
KURSSTART: FEBRUAR 2018
KURSORT: HH-ALTONA
www.kirchenmusik-in-hamburg.de

personzentrierte beratung
Konflikte am Arbeitsplatz
konstruktiv bewältigen

Fortbildung 04.-.05.11.17 in Hamburg

personzentriert

Freiwilliges Soziales Jahr und
Bund f ei illi endienst

FSJ und BFD:
bewirb dich jetzt!

Landesverband
Hamburg e.V.

Dein Jahr – Deine Zukunft

• mit spannenden Herausforderungen
und 25 abwechslungsreichen Fortbil-
dungstagen

• mit wertvollen Erfahrungen und
Kompetenzerweiterung

• mit Zeugnis, Seminarzertifikaten,
HVV-ProfiCard, Taschengeld und
27 Urlaubstagen

• in Kita, Hort, Schule, Behindertenwerk-
statt, mit Senioren o. mit Geflüchteten

Alle Infos u.a. zu unseren Leistungen,
freien Einsatzstellen sowie zur Online-
Bewerbung auf: www.awo-hamburg.org/
FreiwilligesEngagement

JOBMESSE WINDCAREER
Dein Einstieg in die Windbranche

15. September · 10 – 16 Uhr


